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EDITORIAL

Außenwirkung

Es ist schön zu lesen, wie mit-
telständische Spediteure trotz 
Schwierigkeiten, wie unsiche-
rer Auftragslage oder Uner-
fahrenheit auf einem Neuland, 
dennoch neue Wege auch au-
ßerhalb ihrer Kernkompeten-
zen beschreiten.

Es sind nicht nur Influencer, die 
über sich und vieles Neues be-
richten, sondern auch immer 
mehr „Alteingesessene“. Dass 
auch sie an ihrer Außenwirkung 
arbeiten, ist sehr wichtig, ste-
hen sie doch bekanntermaßen 
für Beständigkeit, Erfahrung 
und Zuverlässigkeit.

Da es sich bei diesen Themen 
zumeist nicht um einen neu-
en Transportbereich oder eine 
neue Relation handelt, sondern 
oft um sehr komplexe Themen, 
interessieren sich die Markt-
begleiter genau deswegen für 
diese Unternehmen. Macht es 
glaubhafter und animiert hin 
und wieder zum Nachmachen. 
Wissen, Gedanken und Ideen zu 
teilen, wird ernsthaft verfolgt 
und trägt im besten Fall zu ei-
ner einfacheren Umsetzung 
bei.

Ich wünsche allen Leserinnen 
und Lesern volle Auftrags-
bücher, erfolgreiches Schaf
fen und natürlich – wie immer 
– viel Freude beim Lesen der 
neuen Ausgabe unserer TC09-
Zeitung.

Josef Perisa

Ob in Deutschland, Österreich oder der Türkei 
– unsere Disponenten stehen alle vor ähnlichen 
Herausforderungen. Bei unserem monatlichen 
Jour Fixe können sie von ihren Erfahrungen be-
richten und sich gegenseitig helfen.

Mal will der Kunde nicht zahlen, weil die Ware zu 
spät kam. Mal schickt der Frachtführer das fal-
sche Fahrzeug. Und mal findet sich kein Ersatz, 
nachdem sich ein Fahrer krank gemeldet hat. Es 
gibt viele Dinge, die unsere Disponenten täglich 
meistern müssen. Doch wir lassen sie mit ihren 
Themen nicht allein. Zum Wesen von Transcoop09 
gehört es, dass sich unsere Mitglieder und Mitar-
beitenden gegenseitig unterstützen. Dieser Ge-
danke steckt auch hinter dem Disponenten Jour 
Fixe, den unser Vertriebsexperte Karel Jansen 
jeden dritten Mittwoch im Monat anbietet.
 
Bei dem einstündigen Teams-Meeting profitieren 
die Teilnehmer vom Austausch untereinander. 
Ist man miteinander bekannt, greift man leichter 
zum Telefon, falls zum Beispiel Ladung oder La-
deraum in einer bestimmten Relation zu verge-
ben ist. Ein handfester Benefit ist darüber hinaus 
eine ständig aktualisierte Liste mit regelmäßigen 
Frachtangeboten aus dem TC09-Kosmos, auf die 
Mitglieder des Disponenten Jour Fixe exklusiv 
zugreifen dürfen.

Über zwei aktuelle Erfahrungen berichteten die 
Teilnehmer des digitalen Disponenten-Treffs bei 
ihrer Runde im Juli. Erfahrung Nummer eins: Der 
Truck steht beim Kunden, doch die Spedition er-
hält keine Weisung, was mit der Ware zu tun ist. 

Währenddessen läuft die Schichtzeit des Fahrers 
ab. Die Empfehlung des Kollegiums: ins nächste 
Lager fahren und vom Kunden eine Bestätigung 
der zusätzlich anfallenden Kosten verlangen, bis 
eine Info kommt, was weiter geschehen soll.

Eine zweite Erfahrung, über die einer unserer 
Disponenten sprach, war vordergründig der Um-
gang mit der Presse, hintergründig aber der Um-
gang mit der Ware, die man täglich umschlägt 
und befördert. Ein Investigativjournalist wollte 
wissen, was es mit den Abfällen auf sich hat, die 
die Spedition regelmäßig zu einer bestimmten 
Deponie transportiert. Dahinter steht der Ver-
dacht, dass der Kunde die Ware illegal umdekla-
riert, sich beim Recycling also nicht an Recht und 
Ordnung hält. Die Empfehlung: Den Journalisten 
nicht abblitzen lassen, sondern versuchen, ihm 
nach bestem Wissen zu antworten. Vor allem 
sollte man die Anfrage zum Anlass nehmen, um 
mal selbst zu hinterfragen, ob man denn wirklich 
weiß, welche Güter man alles befördert und ob 
dafür auch die richtigen Dokumente und Geneh-
migungen vorliegen. Bei Europaletten und Kar-
tonagen mag das noch vergleichsweise einfach 
sein. Bei Abfällen beginnt es kompliziert zu wer-
den, lieber mal ein Auge mehr darauf werfen, so 
der Tipp aus der Disponentenrunde.

Matthias Rathmann

Termin: jeden 3. Mittwoch im Monat, 14 bis 15 Uhr
Kontakt: über unseren Vertriebsexperten 
Karel Jansen, E-Mail: karel.jansen@tc09.de
Tel. +49 731/49 39 14 51

Voneinander lernen
Regelmäßiger Disponenten Jour Fixe 
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In der vergangenen Ausgabe 
war er mit seinem Unterneh-
men auf der Titelseite, nun ist 
er überraschend verstorben: 
Wir trauern um unseren ge-
schätzten Giuseppe Scarpinato, 
Vertriebsleiter von Nordwest 
Factoring. Er hinterlässt Frau 
und zwei Kinder. Unsere Ge-
danken sind bei seiner Familie, 
seinen Freunden und Angehö-
rigen. Auf der Transport Logi-
stic haben wir gute Gespräche 
mit dem lebenslustigen Gius-
eppe geführt. Er fehlt uns.

Trauer
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Comicfiguren, Sprechblasen, Bienchen: 
Nein, wir sind nicht bei Biene Maja, 
sondern bei unserem Netzwerkpartner 
GP JOULE Connect. Dessen Spezialität 
sind Planung, Umsetzung und Betrieb 
von Ladeinfrastruktur für E-Mobilitäts-
projekte – auch in der Logistik. 

Mit einer pfiffigen Kampagne, umge-
setzt als Comic, trägt das Unternehmen 
seine Botschaften derzeit in die Welt. 
„Vom Brummi zum Summi“, lautet die 
Überschrift. GP JOULE Connect möch-
te Betrieben dabei helfen, ihre Flotten 
zu elektrifizieren – mit allem, was dazu 
erforderlich ist. Am Ende wird aus dem 
Diesel-Brummi also der Elektro-Sum-
mi, von dem außer Abrollgeräuschen 
und einem Summen aus dem Motor-
raum nichts mehr zu hören ist.

Das Beraterteam um Dr. Carl PhillipTüll-
mann-de Lima, Kenny Strelow, Marco da 
Piedade Gomes und Arne Nommensen 
har sichtlich Freude an der Sommer-In-
itiative „Vom Brummi zum Summi“. Dr. 
Tüllmann-de Lima hat für die sozialen 
Netzwerke dazu passend von sich ein 
KI-generiertes Bild in Comic-Anmutung 
erstellt. „Mein Team und ich stehen be-
reit – ganz ohne Ladehemmung“, sagt er 
mit einem Augenzwinkern an die Adres-
se von interessierten Spediteuren. 

Die Gespräche mit Logistikunterneh-
men drehen sich um drei große Fragen, 
sagt der E-Mobilitäts-Experte: Lohnt 
sich eine eigene Ladeinfrastruktur, was 
kostet sie und wie bekommt man die 
Elektro-Aktivitäten gut gemanagt? GP 
JOULE Connect will darauf die passen-
den Antworten geben. „Wir sind prag-
matisch, herstellerunabhängig und 
mit echtem Praxisbezug“, bringt es Dr. 
Tüllmann-de Lima auf den Punkt und 
weist auf die Erfahrung von mehr als 600 
Projekten in den Bereichen Ladeinfra-
struktur und E-Mobilität hin. Im ersten 
Schritt empfiehlt das Expertenteam ei-
nen Online-Beratungstermin. In diesem 
Gespräch erhalten Flottenbetreiber ers-
te Antworten auf grundlegende Fragen 
zu den Voraussetzungen und Kosten, zur 
Dimensionierung der Ladeinfrastruktur 
und zur Rentabilität.

Unabhängig davon haben Unternehmen 
auch die Möglichkeit, sich selbst einen 
ersten Eindruck über ein mögliches 
Ladeinfrastruktur-Projekt zu verschaf-
fen. Hierzu hat GP JOULE Connect mit 
der Plattform E.xpert ein digitales Bera-
tungswerkzeug entwickelt, das anhand 
weniger Betriebsdaten erste Projekt-
ideen liefert – „kostenlos, unverbindlich 
und sofort nutzbar über die Website“, 
wie es heißt (siehe QR-Code rechts).

Die jeweiligen Betriebsdaten und Vor-
aussetzungen sind deshalb so wichtig, 
weil jedes Projekt anders gelagert ist. 
Auch Speditionen und Werkverkehre 
sind unterschiedlich aufgestellt, haben 
unterschiedliche Verkehre und Abläu-
fe. „Ob sich ein elektrischer Antrieb 
lohnt, hängt von vielen Faktoren ab“, 
erläutern die Fachleute von GP JOULE 
Connect. Dazu zählen etwa die gefah-
renen Strecken, das Lastprofil, der 
Standort und die geplante Infrastruk-
tur. 

Aufgrund dieser Daten erfolgt eine 
Analyse der Gegebenheiten. Sie schafft 
Klarheit, in welchen Bereichen eine 
Umstellung sinnvoll sind, wie sich Pi-
lotprojekte umsetzen lassen, die später 
skalierbar sind, und welche Ladeinfra-
struktur technisch und wirtschaftlich 
sinnvoll ist. „Basierend darauf entsteht 
ein konkreter Maßnahmenplan, der 
nicht nur technologische, sondern auch 
betriebliche und regulatorische Aspek-
te berücksichtigt“, heißt es. An diesem 
Punkt geht es nicht mehr um die Anlage 
allein, sondern um alles drum herum. 
Heißt konkret: Netzanschlüsse, Last- 
und Energiemanagement, Genehmigun-
gen, mögliche Förderprogramme und 
die IT-seitige Anbindung ans TMS oder 
andere Systeme.

Dass es lohnt, sich mit dem Thema aus-
einanderzusetzen, bestätigen GP JOULE 
namhafte Kunden (etwa TST Logistik 
oder die Stadtreinigung Hamburg), die 
mit Statements auf der Website des 
Dienstleisters zu finden sind. Alle haben 
mal klein mit einem ersten Ladepunkt 
begonnen, ehe sie ihre weitere Reise 
„vom Brummi zum Summi“ antraten – 
so wie der Spediteur im Comic mit Bien-
chen und Sprechblasen.

Matthias Rathmann

GP JOULE Connect mit neuer Beratungsinitiative

So wird aus dem Brummi ein Summi

Einstieg in E-Mobilität

Interessiert am Thema E-Mobilität in 
der Logistik? 
Auf den folgenden Seiten unseres 
Netzwerkpartners GP JOULE Connect 
können Sie einen kostenlosen Bera-
tungstermin vereinbaren und eine 
erste Selbsteinschätzung zu Ihren Vor-
aussetzungen und Anforderungen vor-
nehmen:
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https://www.connect-gp-joule.de/e-lkw-beratung
https://e-xpert.digital/
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Auf bald 500 reservierbare Lkw-Park-
plätze bundesweit ist das Netzwerk 
unseres Kooperationspartners Kravag 
Truck Parking inzwischen gewachsen. 
Transcoop09-Mitglieder sind eingela-
den, daran mitzuwirken. Entweder, in-
dem sie Flächen zur Verfügung stellen 
oder, indem ihre Fahrer das Parkange-
bot nutzen.

Wieder keine Stellfläche gefunden? Mit 
dem steigenden Transportaufkommen 
wächst die Parkplatznot in Deutschland 
weiter. 20.000 bis 40.000 Parkplätze feh-
len laut den Branchenverbänden schon 
heute – Tendenz steigend. Die lästige 
Suche kostet nicht nur Nerven, sondern 
auch wertvolle Lenkzeit und Diesel. Zu-
sätzlich wächst die Unfallgefahr, wenn 
Fahrer in ihrer Not ihren Truck an Ein- 
und Ausfahrten von Autobahnraststät-
ten abstellen.

Transcoop09 begrüßt daher die Initiati-
ve Kravag Truck Parking des Gewerbe-
versicherers Kravag. Sie lindert die Not 
ein Stück weit indem sie Speditionen 
und andere Flächenbetreiber dazu er-
muntert, ihre Parkplätze auch anderen 
Unternehmen zur Verfügung zu stellen. 
Der Sharing-Ansatz ist in anderen Be-
reichen verbreitet, warum ihn also nicht 
auch auf Parkvorgänge übertragen, 
fragten sich die Verantwortlichen da-
hinter und machten sich ans Werk. 

Mit Erfolg: Das Netzwerk wächst stetig. 
„Aktuell verfügen wir über 92 Standorte 
mit mehr als 480 Lkw-Parkplätzen bun-
desweit“, erläutert Projektleiter Thors-
ten Gutmann. Kravag Truck Parking 
sei nicht auf schieres Wachstum aus, 
sondern wolle sich gezielt Regionen 
erschließen, wo der Bedarf besonders 
hoch sei. Das ist entlang der Haupt-
magistralen der Fall, konkret etwa 
entlang der A8 zwischen Stuttgart und 
Karlsruhe oder zwischen Stuttgart und 
München. Wo sich Lücken ergeben, su-
chen die Verantwortlichen den Kontakt 
zu dort ansässigen Flächenbetreibern 

– Speditionen sind hier die erste Wahl. 
Eine Kundenbeziehung zu Kravag ist 
dabei keine Voraussetzung. 

Wer sich aus den Transcoop09-Reihen 
für Kravag Truck Parking interessiert, 
profitiert von attraktiven Konditionen. 
Dank einer Rahmenvereinbarung sind 
interessierte Unternehmen, die Park-

flächen anbie-
ten möch-

ten, mit 

nur einem symbolischen Euro im Monat 
dabei. Das eine oder andere Unterneh-
men aus unseren Reihen ist mit Kravag 
Truck Parking bereits in konkreten Pla-
nungen, mehr dazu in einer der nächs-
ten Ausgaben. Wer Lkw bei sich parken 
lässt, kann sich obendrein einen Obolus 
hinzuverdienen. Das Parken schlägt mit 
einer kleinen Gebühr zu Buche; Kravag 
Truck Parking empfiehlt acht Euro pro 
Parkvorgang. Den Großteil erhält der 
Parkplatzanbieter.

Wer Parkraum zur Verfügung stellt, 
muss neben der Stellfläche auch sanitä-
re Einrichtungen anbieten. Alles andere 
übernimmt Kravag Truck Parking – von 
der Erschließung des Geländes über 
die Ausschilderung bis zur Zugangs-
technik. Damit ist garantiert, dass nur 
berechtigte Nutzer mit gültiger Reser-
vierung Einfahrt erhalten. Dabei steht 
die Kravag auch an anderer Stelle für 
Sicherheit: „In der Parkgebühr ist eine 
Zusatzversicherung enthalten, die Risi-
ken beim Parken zusätzlich absichert“, 
erläutert Thorsten Gutmann. 

Speditionen – so auch die Transcoop09-
Mitglieder – können einerseits freie 
Parkplätze zur Verfügung stellen und 
andererseits natürlich auch die Parkan-
gebote bei anderen Kravag Truck Par-
king-Partnern nutzen. Mehrere Hundert 
Flottenbetreiber machen von Variante 
2 bereits Gebrauch. Die Nachfrage ist 
groß: „Wir verdoppeln jedes Jahr die 
Zahl unserer Parkvorgänge“, sagt Pro-
jektleiter Gutmann. Reserviert wird der 
Parkplatz bequem vom Rechner aus 
oder per App – je nachdem, ob der Dis-
ponent oder der Fahrer ihn bucht. 

Fahrer wissen das Angebot 
zu schätzen. „Die Dankbar-
keit der Fahrer ist sehr hoch“, 

berichtet Gutmann und bezieht sich auf 
die vielen Fünf-Sterne-Bewertungen, 
welche die User im Anschluss abgeben. 
Sehr beliebt sind zum Beispiel im Nor-
den der Republik die Standorte der Spe-
dition Fehrenkötter in Ladbergen und 
von Kahmen Trans Cargo in Rheda-Wie-
denbrück sowie im Süden zum Beispiel 
von der Spedition Gruber in Steinheim 
an der Murr und des Projektcampus 
Heimsheim. Das Parkangebot bei der 
Spedition Gruber ist vor allem im Som-
mer stark gefragt: Von dort aus können 
Fahrer beinahe kopfüber ins nahe gele-
gene Freibad springen und fußläufig ei-
nen großen Supermarkt erreichen.

Matthias Rathmann

Kravag Truck Parking als Antwort auf die Parkplatznot

Die Branche hilft sich selbst

Gut ausgeschildert und sicher: eine von in-
zwischen Hunderten Stellflächen bei Kravag 
Truck Parking.

Sharing, die Nächste: So wie sich Un-
ternehmen beim Parken gegenseitig 
unterstützen, können sie sich auch 
beim Laden ihrer Elektro-Trucks hel-
fen. Das ist das Prinzip des im Aufbau 
befindlichen Netzwerks von Kravag 
Truck Charging. „Dabei bauen wir auf 
der Reservierungslogik von Kravag 
Truck Parking auf“, erläutert Projekt-
leiter Thorsten Gutmann. Ein Bedarf 
ergebe sich zum einen dadurch, weil 
Laden an öffentlicher Ladeinfrastruk-
tur meist hochpreisig ist, Speditionen 
beim Depotladen dagegen bessere 
Konditionen anbieten können. Zum an-
deren können Speditionen ihre Lade
infrastruktur besser auslasten und 
sich etwas hinzuverdienen, wenn sie 
auch Kollegen die Möglichkeit bieten, 
dort die Akkus ihrer Elektro-Trucks 
aufzufüllen. Kontakt über Thorsten 
Gutmann.

Ladenetzwerk
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Reinschnuppern

Exklusiv für Transcoop09: Wer das 
Parkangebot von Kravag Truck Parking 
ausprobieren möchte, kann es für ei-
nen Monat kostenfrei nutzen.

Direkter Draht zu Kravag Truck Parking:
Projektleiter Thorsten Gutmann
Telefon: +49 (0) 611/533-11677
Mail: thorsten.gutmann@kravag.de

Fahrer können einen Parkplatz bequem von 
unterwegs per App buchen.

mailto:%20thorsten.gutmann%40kravag.de?subject=
https://www.kravag-truck-parking.de/schnuppern
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Die Spedition Diez setzt mit einem 
neuen Lkw-Ladepark mit dem welt-
weit größten freitragenden Solardach 
Maßstäbe in Sachen Ladeinfrastruktur. 
In diesem Monat geht der in unmittel-
barer Nähe zur A8 zwischen Stuttgart 
und München gelegene Solar Truck 
Charge Port in Betrieb.

Die Energie- und Antriebswende ist eine 
Herkulesaufgabe. Weder der Staat noch 
die Konzerne allein können sie meis-
tern. Das Ganze lebt vom Mitmachen. Je 
mehr sich aktiv daran beteiligen, des-
to eher stellt sich der Erfolg ein. Eine 
Schlüsselrolle kommt dabei dem Mittel-
stand als Motor der Wirtschaft zu. Hier 
kommen auch die Transcoop09-Mitglie-
der ins Spiel, die allesamt Mittelständ-
ler und in der Regel inhabergeführt 
sind. Mehre von ihnen haben bereits 
erste Elektro-Lkw im Einsatz und eine 
Depot-Ladeinfrastruktur aufgebaut.

Es geht aber auch noch eine Nummer 
größer: Als eine der ersten Speditionen 
bundesweit und als erstes Transcoop09-

Mitglied eröffnet die Spedition Diez aus 
Dettingen unter Teck (Kreis Esslingen) 
diesen Monat einen eigenen Ladepark, 
den auch Dritte nutzen können. Der 
„Solar Truck Charge Port“ liegt direkt 
an der B465 und unmittelbar an der A8 
zwischen Stuttgart und München. 

Die Nähe zu einer der deutschen Haupt-
verkehrsachsen macht ihn auch für 
andere Betreiber von Elektro-Lkw in-
teressant. Noch tun sich Fahrer und 
Disponenten nämlich schwer, öffentlich 
zugängliche Ladesäulen für ihre Trucks 
zu finden. Das Netz ist noch lückenhaft 
beziehungsweise stark auf Pkw aus-
gelegt. Um diese Lücke zu schließen, 
können sich Logistikunternehmen ge-
genseitig helfen, indem sie sich Zugang 
zu ihren Ladesäulen beziehungsweise 
Ladeparks ermöglichen.

„Der Clou an unserem Truck Charge 
Port ist, dass andere Elektro-Trucks 
nicht nur eine freie Ladesäule in Auto-
bahnnähe finden, sondern auch noch 
Strom zu attraktiven Preisen beziehen 
können“, erläuterte Geschäftsführer 
Andreas Diez bei einer Talkrunde zur 
Elektromobilität auf dem Transcoop09-
Stand bereits auf der Messe Transport 
Logistic. Der Ladepark verfügt über ein 
großes Dach, auf dem Photovoltaikmo-
dule installiert sind. Diez kann den Son-
nenstrom günstig produzieren und die-
sen Vorteil weitergeben. 

Scheint die Sonne nicht, wird gespei-
cherter Solarstrom genutzt. Denn in 
Bälde kommt ein Pufferspeicher mit 
einer Leistung von zwei MW hinzu. Al-
ternativ bezieht Diez die Energie zu 
bestmöglichen Konditionen an der 
Strombörse. Egal, welche Variante zum 

Tragen kommt – in jedem Fall handelt es 
sich um grünen Strom. Ein mithilfe von 
Künstlicher Intelligenz (KI) gesteuertes 
Energiemanagement-System (EMS) er-
möglicht höchste Effizienz beim Laden 
und mit Blick auf die Kosten. Entwickelt 
und umgesetzt wurde es vom Start-up 
IO-Dynamics aus Flensburg.

Das Dach, auf dem die PV-Module in-
stalliert sind, ist kein gewöhnliches 
Dach, sondern eines der Superlative. 
Es handelt sich über das weltweit größ-
te freitragende Solardach, das Fahrer 
und ihre Elektro-Lkw auf einer 2.600 
Quadratmeter großen Fläche vor Wind 
und Wetter schützt. Fahrer sind weder 
direkter Sonneneinstrahlung noch Re-
gen, Hagel oder Schnee ausgesetzt. Das 
Unternehmen hat die Solaranlage in 
Ost-West-Ausrichtung geplant, um die 
Sonne und damit den Strom auch mor-
gens und abends besser nutzen zu kön-
nen und um Lastspitzen zur Mittagszeit 
zu vermeiden. Das Solardach wird von 

einer robusten Stahlkonstruktion auf 
seitlichen Stützen getragen. Zusätzlich 
geschützt ist der Ladepark an zwei Sei-
ten durch eine Fassade aus nachhalti-
gem und zertifiziertem Lärchenholz. 

Ein großer Vorteil der freitragenden 
Dachkonstruktion: Der Solar Truck 
Charge Port ist ohne Einschränkun-
gen durch Pfeiler durchgängig für Lkw 
befahrbar. Somit können Fahrer einen 
Ladestopp einlegen, ohne vorher ab-
satteln und dafür erst eine geeignete 

Vorstellung Spedition Diez aus Dettingen unter Teck

Lkw-Laden in Perfektion

Eckdaten zum Solar Truck Charge Port
•	 2.600 Quadratmeter überdachte 

Fläche
•	 6x400 kW Schnellladesäulen für  

E-Lkw
•	 2 MW Netzanschlussleistung
•	 450 kWp Leistung der PV-Anlage
•	 1 Jahr Planungs- und Bauzeit
•	 550 Sechskantschrauben für die 

Stahlträger des Solardachs einge-
setzt

Der Ladepark
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Alles andere als Standard: Für die Fah-
rer gleicht kein Tag dem anderen, sie sind 
deutschland- und europaweit unterwegs.

Schwerer Umschlag leicht gemacht: In die-
ser Halle kann das Unternehmen Lasten bis 
zu 50 Tonnen bewegen.

https://www.diez-spedition.de
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Fläche suchen zu müssen. Das spart 
Aufwand und Kosten und macht den 
Ladevorgang kürzer und komfortabler. 
Insgesamt drei Alpitronic Hypercharger 
mit einer Leistung von jeweils 400 kW 
stehen Fahrern auf dem Gelände zur 
Verfügung. An jeder Schnellladesäule 
können zwei Trucks gleichzeitig Strom 
beziehen. In einer zweiten Ausbaustufe 
– voraussichtlich ab 2027 – könnte die 
Spedition Diez bis zu 15 Ladepunkte für 
komplette Lastzüge anbieten. Die Größe 
des Geländes würde das zulassen.
 
„Mit dem Ladepark setzen wir einen 
Meilenstein beim Aufbau von Elektro-
Ladeinfrastruktur für schwere Lkw in 
Deutschland“, erläutert Andreas Diez, 
der sich die Geschäftsführung des mit-
telständischen Unternehmens mit sei-
nem Bruder Matthias Diez teilt. „Wir 
haben uns sehr intensiv mit der Kon-
zeption unseres Truck Charge Ports 
beschäftigt und sind überzeugt, dass 
er den Anforderungen von Fahrern und 
Unternehmern umfassend Rechnung 
trägt“, sagt der studierte Diplom-Be-
triebswirt. Fahrer, die ihren Truck bei 
der Spedition Diez laden, dürfen auch 
deren sanitäre Anlagen und den Auf-
enthaltsraum nutzen. Wer sich während 
der Ladepause versorgen möchte, wird 
vor Ort ebenfalls fündig: Fußläufig er-
reichbar sind unter anderem ein Super-
markt und zwei Schnellrestaurants. 

Die Spedition Diez macht ihren Ladepark 
auch zu einem besonderen Blickfang: 
An der Holzfassade an der Längsseite 

zur Bundesstraße hin ist ein 16 Meter 
langer Firmenschriftzug mit dem Slo-
gan DIEZUVERLÄSSIGEN angebracht. 
Dank großzügiger LED-Beleuchtung 
springt er auch bei Dunkelheit beim 
Vorbeifahren sofort ins Auge und weist 
auf den neuen Leuchtturm zur Elektro-
mobilität in Dettingen unter Teck hin.

Hand in Hand geht die Eröffnung des 
Ladeparks mit der Inbetriebnahme 
der ersten Elektro-Lkw: Ebenfalls im 
September möchte die auf Volumen-
transporte unter Plane spezialisierte 
Spedition zwei Mercedes-Benz eActros 
600-Modelle in ihre Flotte aufnehmen. 
Fünf weitere schwere Elektro-Lkw sol-
len im ersten Halbjahr 2026 hinzukom-
men. Mögliche Gewichtsnachteile durch 
das Mehrgewicht der Batterien kann die 
Spedition Diez durch den Einsatz von 
Leichtbauaufliegern nahezu vollständig 

ausgleichen. Bei erlaubten 42 Tonnen 
zulässigem Gesamtgewicht kann das 
Unternehmen also trotzdem 26 Tonnen 
laden. „Wir setzen voll auf die Karte 
E-Mobilität“, erläutert Spediteur Diez. 
Hier werden sein Bruder und er künf-
tig mehr investieren, bei Diesel-Lkw 
entsprechend weniger. Zwar blickt der 
Unternehmer aktuell eher zuversicht-
lich in die Zukunft, hat sich doch die 
Auftragslage etwas gebessert. Trotz-
dem agiert das Management zurück-
haltend. „Wir fahren ziemlich stark auf 
Sicht, weil aufgrund der weltpolitischen 
Entwicklungen der Unsicherheitsfaktor 
einfach sehr hoch ist“, sagt der zweifa-
che Familienvater. 

Steckenpferd des Unternehmens sind 
deutschland- und europaweite Groß-
raumtransporte von Maschinen, Anlagen 
und hochwertigen Gütern unter Plane. 

„Wir fahren auch exotische Länder wie 
Marokko, den Balkan sowie die Türkei an 
und beliefern auch die Kanarischen In-
seln“, berichtet er. Für Disponenten und 
Fahrer gleicht kein Tag dem anderen: Es 
gibt keine festen Linien, jeder Tag bringt 
neue Aufträge und Herausforderungen. 

Fahrern bringt das sehr viel Abwechs-
lung. Trotzdem hat auch der Mittel-
ständler am Fuß der Schwäbischen 
Alb, der im nächsten Jahr sein 80-jäh-
riges Bestehen feiert, zu kämpfen, um 
freie Stellen zu besetzen. „Wir spielen 
die komplette Klaviatur und nutzen alle 
Möglichkeiten, um geeignete Fachkräfte 
zu finden“, erläutert der Firmenchef. 

In einem Punkt differenziert er sich in 
puncto Fahrer deutlich vom Wettbe-
werb: Als eines der wenigen Branchen-
unternehmen hat die Spedition Diez 
ihre komplette, 60 Lkw starke Flotte, 
mit Dashcams des Anbieters Samsara 
ausgestattet, Samsara ist seit wenigen 
Monaten auch der Telematikpartner von 
Diez. Mithilfe von KI können die klei-
nen Kameras kritische Fahrsituatio-
nen aufzeichnen und auswerten. Der 
Fahrertrainer kann die Aufnahmen und 
KI-gestützten Auswertungen damit für 
Schulungszwecke nutzen und das Gan-
ze mit dem Fahrer besprechen – damit 
es gar nicht erst zu einem Schadensfall 
kommt. „Die Fahrer lernen so sicher 
wie möglich zu fahren und können sich 
durch eine sichere Fahrweise noch et-
was hinzuverdienen“, berichtet Diez. So 
könne man Fahrer, die durch den harten 
Transportalltag schon genug gefordert 
seien, aus dem Büro heraus zumindest 
ein Stück weit entlasten und den Fahrer-
beruf etwas attraktiver machen.

Matthias Rathmann

•	 Die Spedition Diez aus Dettingen 
unter Teck ist spezialisiert auf Vo-
lumen- und Sondertransporte. Der 
Fuhrpark trägt dieser Spezialisie-
rung Rechnung. Mit ihm sind Trans-
porte bis zu einer Breite von 5,00 Me-
tern, einer Höhe von 3,90 Metern und 
einer Nutzlast von bis zu 50 Tonnen 
möglich. Die firmeneigene Flotte von 
rund 60 Schwerlast-Fahrzeugen ist 
deutschland-, aber auch europaweit 
und darüber hinaus unterwegs. 

•	 Stärkste Kundenbranchen sind der 
Maschinen- und Anlagenbau so-
wie das Messegeschäft. Neben dem 
Transport erbringt das Unternehmen 
umfangreiche Logistikdienstleistun-
gen. Dafür hält es eine Lagerfläche 
von rund 35.000 Quadratmetern be-
reit. Darunter ist eine Schwerlast-
halle mit einem Kran, der Nutzlasten 
von bis zu 50 Tonnen heben kann. 

•	 Das 1946 von Alfred Diez gegründete 
Unternehmen beschäftigt rund 130 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Es 
wird heute in dritter Generation von 
den Brüdern Andreas und Matthias 
Diez geführt.

Das Unternehmen

Besonderer Blickfang: verbreiter- und aus-
ziehbarer Spezialtieflader in markanter Optik. 

Das Bürogebäude am Firmensitz Dettingen 
unter Teck.

Die Spedition wird heute in dritter Generati-
on von den Brüdern Andreas (links) und Mat-
thias Diez geführt.

INSIGHT 
TC09

https://www.diez-spedition.de
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Häberle Logistik geht neue Wege im Marketing

Immer einen Blog auf Lager
Welches sind die Erfolgsfaktoren beim 
Fahrzeugeinsatz, worauf kommt es in 
der Lagerlogistik an? Zu unterschied-
lichen Themen hat Häberle Logistik ei-
nen Blog auf Lager. Das Unternehmen 
veröffentlicht griffige Texte auf seiner 
Homepage und teilt sie auf Social Me-
dia. Geschäftsführer Hans-Peter Hä-
berle erläutert die Hintergründe.

Herr Häberle, Sie sind unter die Blog-
ger gegangen. Was hat den Ausschlag 
gegeben?
Wir haben ein gutes Team im Marketing, 
das Freude daran hat, auch mal neue 
Sachen auszuprobieren. Man muss et-
was tun, um draußen präsent zu sein. 

Ihr aktueller Blog dreht sich ums The-
ma Lagerlogistik. Sie haben mehr als 
80.000 Quadratmeter bewirtschaftete 
Lagerfläche. Doch auch Häberle Logis-
tik hat mal klein angefangen. Erinnern 
Sie sich noch an die Anfänge?
Selbstverständlich, das liegt bestimmt 
schon 35 Jahre zurück. Ein Kunde frag-
te, ob wir Paletten abholen und irgend-

wo einlagern könnten, er hätte keinen 
Platz mehr. So kam immer mehr dazu. 
Unsere Hoffnung dahinter: Was wir im 
Lager haben, können wir auch fahren. 
Heute sind die Lager- und Speditions-
geschäfte nicht mehr zwingend mitein-
ander verbunden.

Ist das gut oder schlecht?
Eher gut. Denn man sollte jedes Ge-
schäft für sich kalkulieren, ob es sich 
rechnet. Verlader machen Outsourcing 
mit Dingen, die für sie unliebsam sind. 
Das heißt, dass auch der Logistikpart-
ner nicht zwingend Freude daran haben 
muss. Die große Herausforderung ist es 
also, bei jedem Projekt herauszufinden, 
welches die Chancen und Risiken da-
hinter sind.

Welches sind typische Risiken?
Das lässt sich nicht pauschal sagen. Ein 
Beispiel: Wenn wir es wie im Pharma-
bereich mit internationalen Konzernen 
zu tun haben, gibt es unterschiedliche 
Rechtsvorschriften und Mentalitäten. 
Daher muss man sehr genau prüfen, 
was etwa hinsichtlich lückenloser Do-
kumentation und Temperaturüberwa-
chung alles gefordert wird und ob das 
in der Praxis auch abzuleisten ist. Wir 
haben hier so manche interessante Er-
fahrung sammeln dürfen.

Auf die Sie wahrscheinlich gerne ver-
zichtet hätten … Wie lassen sich Risi-
ken erkennen und im besten Fall aus-
schließen?
Risiken lassen sich nie ganz ausschlie-
ßen. Ich bin seit 42 Jahren im Geschäft, 
und immer wieder tappt man in Fallen 
und ärgert sich. Was hilft, sind Check-
listen, mit denen wir arbeiten und an-
hand derer wir die Anforderungen und 
ihre Einhaltung überprüfen können. 
Doch selbst, wenn alles bestens ver-
traglich abgesichert ist, hilft das nur 

beschränkt, wenn der Kunde am Ende 
nicht zahlt. Diese Fälle häufen sich, 
wenn Kunden wirtschaftlich angeschla-
gen oder in der Insolvenz sind.

Wie sehr hilft es hier, Druck auszuüben 
und zum Beispiel, Ware nicht heraus-
zugeben – ein Recht, dass Spediteuren 
ja durch ihr Pfandrecht zusteht?
Das ist nicht unsere Art. Wir möchten 
niemandem die Pistole auf die Brust 
setzen müssen. Es muss andere Wege 
geben, eine Lösung zu finden. Außer-
dem trifft es ja auch nicht zu, dass wir 
eingelagerte Ware so einfach veräußern 
können. Manche Ware ist schlichtweg 
unverkäuflich. Und am Ende müssen 
wir alles womöglich noch teuer entsor-
gen.

Ein Erfolgsfaktor in der Logistik ist ein 
durchdachtes Lagerlayout, schreiben 
Sie in Ihrem Blog. Können Sie hierzu 
ein Beispiel aus der Praxis geben?
Wir hatten ein Lagergeschäft an einem 
Standort, der Platz hat optimal gepasst, 
die Wege waren super optimiert. Dann 
kamen größere Standorte und neue Ge-
schäfte hinzu, und die Prozesse haben 
plötzlich nicht mehr gepasst. Sobald 
sich die Bestellintervalle ändern oder 
ein Land etwa durch ein Embargo nicht 
mehr beliefert werden darf, hat das 
gravierende Folgen: Das Aufkommen 
kann schlagartig von 20 auf null Con-
tainer in der Woche fallen. In kürzester 
Zeit müssen die Situation neu bewertet 
und die Lagerabläufe darauf abgestellt 
werden.

Solche Schwankungen können die 
Rentabilität zunichtemachen. Lagerge-
schäfte sind sehr Fixkosten-lastig und 
leben von einer hohen Auslastung. 
Vor diesem Hintergrund ist unser Ver-
trieb bestrebt, Kunden zu finden, die sich 
gut ergänzen. Der eine hat ein starkes 

Frühjahr, aber einen schwachen Herbst, 
beim anderen verhält es sich vielleicht 
genau umgekehrt – das wäre also sehr 
kompatibel. Doch die Planbarkeit wird 
erschwert, weil man nicht mehr so lan-
ge wie früher mit den Kunden planen 
kann. Einen Zehn-Jahresvertrag gibt 
es fast nicht mehr, Fünf-Jahresverträge 
zwar schon noch. Doch auch die helfen 
am Ende nichts, wenn der Kunde seinen 
Dienstleister loswerden.

Wie lautet Ihre Empfehlung hierzu?
Dauerhaft gut performen und eine hohe 
Qualität liefern. Dazu ist es unabding-
bar, regelmäßig mit den Kunden zu 
sprechen.  In der Regel machen wir das 
nicht nur einmal im Jahr, sondern teils 
monatlich und sogar wöchentlich. Wir 
stimmen uns sehr eng auf der operati-
ven Ebene ab, wie die erwarteten Men-
genverläufe sind, welche Informationen 
benötigt werden und über vieles mehr.

Welche Rolle spielt die IT bei dem Gan-
zen?
Je komplexer die Geschäfte werden, 
desto wichtiger wird die Rolle der IT. 
Der Bereich Fulfillment gewinnt bei 
uns an Bedeutung, hier braucht es eine 
komplette Auftrags- und Bestandssteu-
erung, Anbindungen an die ERP-Syste-
me der Kunden und zunehmend auch 
KI-Tools. Daher stellen wir uns IT-seitig 
gerade neu auf: Der Personalbereich 
erhält ein neues IT-System, die Spe-
dition ein neues TMS und die Logistik 
ein neues WMS. Damit können wir, was 
Prozesse angeht, auf einem ganz neuen 
Level spielen und die Bedürfnisse der 
Kunden sehr genau abbilden. Doch klar, 
die Komplexität muss auch für uns be-
herrschbar bleiben. Die Devise lautet: 
So einfach wie möglich, so komplex wie 
nötig.

Matthias Rathmann
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Hans-Peter Häberle ist seit 42 Jahren 
bei Häberle Logistik tätig. Gemeinsam 
mit seinem Bruder Stephan Häberle 
und Denis Kreissl leitet der 59-Jähri-
ge das Unternehmen aus Schwäbisch 
Gmünd in zweiter Generation. Ludwig 
Häberle Logistik, 1956 vom gleichna-
migen Unternehmer gegründet, be-
schäftigt an fünf Standorten rund 280 
Mitarbeitende. „Logistik aus Leiden-
schaft“ lautet der Slogan des langjäh-
rigen Transcoop09-Mitglieds.

→ Hier geht's direkt zum Häberle-Blog:

Zur Person
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https://www.haeberle-logistik.de/unternehmen/blog
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spedijobs mit neuem digitalen Tool

Mit freundlicher Empfehlung
Um Transcoop09-Partnern bei der 
Personalsuche zu helfen, haben wir 
mit spedijobs eine Rahmenvereinba-
rung getroffen. Nun haben die Macher 
hinter der Rekrutierungs-Software 
eine neue Empfehlungsplattform an 
den Start gebracht. Damit dürften die 
Chancen, Fachkräfte zu finden, noch 
deutlich steigen.

Jeder kennt jemanden. Das macht sich 
in vielen Lebenslagen bezahlt. Warum 
nicht auch bei der Akquise von Mitar-
beitern das eigene Netzwerk nutzen 
– in dem Fall die Belegschaft? Viele 
Unternehmen haben damit schon gute 
Erfahrungen gesammelt und schütten 
für eine erfolgreiche Vermittlung von 
Talenten bereits Prämien an ihre Mit-
arbeitenden aus, was deren Motivation 
zusätzlich erhöht. Doch es ist noch Luft 
nach oben: Mithilfe digitaler Prozesse 
lässt sich das Empfehlungsmarketing 

auf ein noch höheres Level bringen. 
Hier kommt unser Kooperationspartner 
spedijobs ins Spiel, der mit der Websi-
te www.job2share.com eine smarte Lö-
sung entwickelt und in diesen Tagen an 
den Start gebracht hat.

Über das Portal können Mitarbeiten-
de Stellenanzeigen ihres Arbeitgebers 
teilen – automatisch in 13 Sprachen – 
und sich als Nebeneffekt noch etwas 
hinzuverdienen. Wird jemand einge-
stellt, winkt nämlich eine Belohnung. 
„Ich habe zwei Fahrer empfohlen und 
1.000 Euro Prämie mit meiner Gehalts-
abrechnung erhalten“, schwärmt zum 
Beispiel eine Disponentin aus Passau, 
die das Portal bereits nutzt. 

„Eine Besonderheit ist, dass die Mit-
arbeiter auf diesem Portal nicht die 
Stellenanzeigen anderer Unternehmen 
sehen“, erläutert Andreas Rinnhofer, 
Geschäftsführer des Unternehmens 
INN-ovativ aus Kiefersfelden, der Ma-

cher von Spedifort und spedijobs. Die 
Mitarbeitenden werden auf job2sha-
re also nicht in Versuchung geführt, 
selbst zu wechseln. Denn dann wäre 
für ein Unternehmen ja nichts gewon-
nen. Über job2share können die Mitar-
beiter die offenen Stellen auch einfach 
auf ihren eigenen Social-Media-Kanä-
len teilen, ob auf Instagram oder Whats 
App.

Wer das Empfehlungsportal nutzen 
möchte, muss vorher Kunde bei spedi-
jobs sein beziehungsweise auf Trans-
coop09 zugehen, um die Angebote der 
Rahmenvereinbarung mit spedijobs 
zu nutzen. „Durch die Kooperation mit 
spedijobs helfen wir unseren Unter-
nehmen, die Fachkräfte zu finden, die 
sie für ihren Bedarf benötigen“, erklär-
te Transcoop09-Vorstand Josef Perisa 
zum Start der Kooperation vor einem 
halben Jahr. Durch die wirtschaftliche 
Flaute mag sich die Personalnot etwas 
abgeschwächt haben. Gute Leute sind 

aber auch weiterhin schwer zu finden 
– sei es fürs Büro, das Lager oder den 
Fuhrpark. 

spedijobs hilft Software- und KI-ge-
stützt dabei, Stellenanzeigen treffsicher 
zu formulieren und zielgruppengerecht 
zu platzieren. „Hier kommt uns unsere 
große Reichweite zugute, weil wir das 
Inserat bei europaweit 160 Medien-
partnern ausspielen können“, erläutert 
INN-ovativ-Chef Rinnhofer. Damit gibt 
er seinen Kunden das passende Werk-
zeug an die Hand und sieht darin den 
eigentlichen Mehrwert. Eine Erfolgs-
garantie gibt er aber nicht. „Zu sagen: 
Du kriegst 28 Bewerbungen an 28 Tagen 
wäre nicht seriös, sondern etwas für die 
Kategorie ‚Nepper, Schlepper, Bauern-
fänger‘“, sagt er.

Mithilfe von spedijobs wird der Bewer-
bungsprozess in einer Spedition digitali-
siert und professionell aufgesetzt. Über 
ein Analyse-Dashboard sieht die ver-
antwortliche Person jederzeit, wie vie-
le Bewerbungen eingegangen sind, wie 
schnell sie bearbeitet werden und wie 
hoch die Trefferquote ist. Damit werden 
auch etwaige Schwachstellen aufgezeigt. 
„Wir schaffen für Unternehmen nicht nur 
die nötige Reichweite und Transparenz, 
sondern entlasten auch massiv die fürs 
Recruiting verantwortlichen Personen“, 
sagt Andreas Rinnhofer.

Das sieht der Unternehmer als einen 
Quantensprung gegenüber der vorhe-
rigen Arbeitsweise an. „Seit 20 Jahren 
ist es normal, in einer Spedition mit ei-
nem TMS zu arbeiten“, weiß Rinnhofer 
aus Erfahrung, hat er vor seiner Selbst-
ständigkeit doch lange als Speditions-
leiter gearbeitet. „Im Personalbereich 
aber wird vielfach noch mit der Hand 
am Arm gearbeitet“, erzählt er. Im Ide-
alfall hat man eine Fachkraft fürs Re-
cruiting. Häufig laufe das aber einfach 
nebenher, angesiedelt beim Assisten-
ten oder der Assistentin, und nicht sel-

ten werden Stellenanzeigen aus grauer 
Vorzeit benutzt. 

Auch hier kann spedijobs helfen: Die KI-
Tools des Anbieters können ein Inserat 
auf Knopfdruck moderner und griffiger 
formulieren und die Botschaften auf die 
Interessen der Zielgruppe ausrichten. 
Die KI, die auf der neuesten Google-
Technologie Gemini basiert, kann das 
Inserat aber auch komplett selbst for-
mulieren. Und da die Bewerber für La-
ger- und Fahrerstellen nur noch selten  
Deutsch sprechen, sind die Anzeige und 
der gesamte Bewerbungsprozess in 13 
Sprachen verfügbar. 

Ein in Deutschland tätiger Fahrer aus Po-
len kann sich also in seiner Mutterspra-
che bewerben, das angesprochene Un-
ternehmen erhält die Bewerbung dann 
auf Deutsch. Einen besonderen Benefit 
gibt es bei Azubi-Stellen: Wer welche 
ausschreibt oder seine Anzeige mithilfe 
von KI optimieren möchte, kann diese 
Tools bei spedijobs kostenfrei nutzen.

Matthias Rathmann

Zeitgemäß Fachkräfte finden: Andreas Rinn-
hofer hat mit spedijobs und job2share dafür 
eine Lösung entwickelt.
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Sie suchen Fachkräfte und möchten 
hierbei die Hilfe von spedijobs in An-
spruch nehmen? Nutzen Sie gerne un-
sere attraktiven Konditionen, die der 
Rahmenvertrag mit spedijobs möglich 
macht. Testen Sie unseren Kooperati-
onspartner gerne auch bei der Suche 
nach besonders dringend benötigten 
Berufskraftfahrern oder Disponenten.

Kontakt: vertrieb@tc09.de

spedijobs nutzen
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Disponenten aufgepasst

Vorsicht vor Phantomfrachtführern: 
Disponenten müssen höchste Sorgfalt 
an den Tag legen und prüfen, wem sie 
ihre Ladung anvertrauen. Das zeigt er-
neut ein Urteil des Oberlandesgerichts 
Düsseldorf.

Das Urteil ist zwar schon mehr als ein 
Jahr alt, hat aber nichts an Aktualität 
verloren. Ein Anwalt nach dem anderen 
greift es auf, um Spediteure damit zur 
Vorsicht zu mahnen. In dem vor dem 
OLG Düsseldorf verhandelten Fall (AZ: 
18 U 212/22) beauftragte ein Spediteur 
einen ihm unbekannten Frachtführer 
mit dem Transport einer Ladung Ziga-
retten ins europäische Ausland. Der 
Kunde erhielt seine Zigaretten aber nie, 
weil der vermeintlich seriöse Fracht-
führer keine ehrlichen Absichten hatte. 
Der sogenannte Phantomfrachtführer 
ergaunerte sich das Frachtgut, indem er 
seine Identität verschleierte und einen 
gutgläubigen Subunternehmer mit dem 
Transport beauftrage – in dem Fall nicht 
zur vertraglich vorgesehenen, sondern 
zu einer anderen Ablieferstelle.

Der geschädigte Spediteur wandte 
sich an seine Verkehrshaftungsversi-
cherung. Sie lehnte die Deckung des 

Schadens ab und warf dem Unterneh-
mer grob fahrlässiges Verhalten bei der 
Auftragsvergabe vor. Das Gericht folgte 
dieser Auffassung und kürzte die Versi-
cherungsleistung um 30 Prozent – bei 
einem Schaden von 1,8 Millionen Euro 
ein erheblicher Wert. Der Spediteur hat-
te zur Überprüfung des Frachtführers 
lediglich die in der E-Mail angegebene 
Mobilfunknummer zurückgerufen, aber 
keine weiteren Maßnahmen zur Über-
prüfung der Identität seines Geschäfts-
partners unternommen. Er hätte stutzig 
werden müssen, weil sich der Phantom-
frachtführer initiativ um den Transport 
bewarb – wo eigentlich noch niemand 
hätte Kenntnis von diesem Auftrag ha-
ben können. Der Betrüger berief sich 
am Telefon auf angebliche Stammkun-
den des Spediteurs, die ihm diese De-
tails zum geplanten Transport genannt 
hätten.

Daher gilt mehr denn je: Augen auf bei 
der Transportvergabe! Subunternehmer 
müssen – auch wenn es in der Dispositi-
on meist hektisch zugeht – mit der Sorg-
falt eines ordentlichen Kaufmanns aus-
gewählt werden. Darauf weist auch die 
Versicherung Kravag auf einem Merk-
blatt hin. „Wählen Sie Transportunter-

nehmen besonders vorsichtig aus und 
überprüfen Sie die Verbindung kontinu-
ierlich!“, rät sie. Erhöhte Aufmerksam-
keit sei besonders bei Frachtenbörsen 
ratsam. 

Beim Überprüfen empfiehlt die Kravag, 
Referenzen einzuholen, ebenso Lizen-
zen und Genehmigungen zu prüfen, die 
Firmendaten inklusive Handelsregis-
terauszug und die Identität des einge-
tragenen Geschäftsführers zu checken. 
Sie rät, die Firmendaten zusätzlich über 
Wirtschaftsauskunftsdateien oder über 
entsprechende Register zu kontrollie-
ren. Wichtig sei es, die Überprüfungen 
zusätzlich zu dokumentieren. 

Unabdingbar auch laut der Kravag: die 
eigenen Leute zu schulen und zu prüfen. 
Dass Betrüger gezielt zur Stelle sind, ist 
oft nur möglich, weil sie Insiderinforma-
tionen aus dem Unternehmen erhalten 
haben. Umso mehr gilt es, Vorkehrun-
gen zu treffen und sich offen und ver-
trauensvoll über aktuelle Themen aus-
zutauschen. Das schafft Sicherheit und 
Schutz vor schwarzen Schafen. Der ide-
ale Rahmen für einen solchen Austausch 
ist der von Transcoop09 organisierte, di-
gitale Disponententreff. Er findet jeden 
dritten Mittwoch im Monat um 14 Uhr 
statt. Seien auch Sie dabei und bringen 
sich gerne mit Ihren Themen ein.

Matthias Rathmann

Ware weg, was nun?
> BITTE VORMERKEN 

11./12. November2025 
Mitgliederversammlung 

NEU:
Disponenten-Jour Fixe
Immer am 3. Mittwoch im Monat

Nächste Termine:
17. September, 14 Uhr
15. Oktober, 14 Uhr
Weitere Infos gibt es bei 
karel.jansen@tc09.de
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Augen auf bei der Auftragsvergabe, emp-
fiehlt Matthias Rathmann.

Wussten Sie schon, dass TC09 Secure 
nicht nur Unternehmen, sondern auch 
deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
individuell versichern kann? Wir sind 
ein etablierter Makler, und unser Team 
kann alle gängigen Risiken abdecken 
– ob mit Blick auf Gebäude, Hausrat, 
Haftpflicht, Kfz, Altersvorsorge oder 
Krankenversicherung. Gerne prüfen wir 
auch für Ihre Mitarbeitende den Versi-
cherungsschutz und erstellen individu-
elle Angebote. Kommen Sie einfach auf 
uns zu.

Kontakt: Michael Brauch
Tel. +49 1 73/3 60 08 14
E-Mail: Michael.Brauch@tc09.de

Alle gut versichert?
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